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Viethamkrieg - Das Pariser Abkom-
men 1973 und der Fall Sudviethams

Vor 50 Jahren neigte sich der Vietnamkrieg dem Ende zu
(1964-1975). Wir haben im «SCHWEIZER SOLDAT» in bisher
acht Beitragen dariber berichtet. Im nachsten und letzten Teil
10 werden wir Uber die Flucht und das Schicksal stdvietna-
mesischer Birgerinnen und Birger berichten.

Jirg Kirsener

Der Krieg der USA und ihrer Alliierten be-
gann offiziell 1964. Viele Jahre zuvor - ei-
gentlich bereits nach der Niederlage der
Franzosen in Dien Bien Phu 1954 - hatten
Amerikaner als Berater in Vietnam ge-
dient, Anfang der 60er-Jahre schickte Pri-
sident John F. Kennedy weitere 16000
Amerikaner ins Land.

Der Zwischenfall im Golf von Tonkin
im August 1964 war ein zweifelhafter Vor-
wand zu einem ungliicklichen, tiber zehn
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«Wiedervereinigungspalast».

Jahre dauernden Krieg, der letztlich iiber
58 000 Amerikanern, zahllosen Alliierten
und Hunderttausenden von Vietnamesen
das Leben kostete.

Der Krieg stand auch sonst von Be-
ginn weg unter einem ungliicklichen Stern.
Er wurde halbherzig gefiihrt, die politi-
sche Fithrung in Washington beging fatale
Fehler, insbesondere indem sie versuchte,
den Krieg mittels Mikromanagement vom
Potomac aus zu fithren.

Der Prasidentenpalast in Saigon (heute Ho-Chi-Minh-Stadt), das Symbol des damaligen freien Vietnams, heute heisst er

Dabei waren aufseiten der Politik Prii-
sident Johnson selber und vor allem sein
Verteidigungsminister McNamara die fiih-
renden Versager.

Sie machten all die unverzeihlichen
Fehler, die der verstorbene General Colin
Powell 30 Jahre spiter als Lehren aus dem
zweiten Golfkrieg «Desert Storm» 1991 in
seinen Memoiren als «Todsiinden» der
Konfliktfiihrung bezeichnete.

Griinde fiir die Niederlage

So fehlten von Beginn weg die klaren Ziel-
setzungen, die die USA mit dem Eingrei-
fen in Vietnam verfolgten, es fehlten die
klaren Vorstellungen dariiber, was man
nach einem Sieg in diesem Land erreichen
und zuriicklassen wollte und es fehlten vor
allem die klaren Vorgaben an die Militirs
und die Bereitstellung der erforderlichen
Mittel.
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Bisherige Episoden
Teil 1: Die Hintergriinde des Krieges

und Geschichte Vietnams.
Teil 2: Der Zwischenfall im Golf von
Tonkin und der Beginn des Vietnam-

krieges.

Teil 3: Der massive Ausbau der US-
Prisenz in Vietnam.

Teil 4: Der Luftkrieg.

Teil 5: Die Schlacht von Khe Sanh.
Teil 6: Der Flusskrieg.

Teil 7: Uber den Landkrieg, speziell die
Tet-Offensive der Kommunisten von
1968 .

Teil 8: Die Kriegsgefangenen (POW).

Das Schlimmste am Ganzen waren
aber das fehlende Vertrauen in die Militiirs
und die Tatsache, dass die politische Fiih-
rung diesen nicht den nétigen Handlungs-
spielraum zubilligte, um die Vorgaben
ohne stindige Einmischung zu erfiillen.

Die Politik fiihrte ihren Krieg nicht

mit aller Konsequenz. So kam es denn zu
den grotesken Situationen, dass an den Ti-
schen der Politik in der US Metropole un-
ter anderem auch dartiber gebriitet wurde,

LSRN

ob denn das Ziel x oder y, mit welchem
Flugzeugtyp und mit welcher Bewaffnung
bekidmpft werden solle oder nicht.

Das waren unglaubliche und unhalt-
bare Zustinde. So ldsst sich kein Krieg
fihren, geschweige denn gewinnen. Der
Oberbefehlshaber im Pazifik 1964, Admi-
ral Ulysses G. Sharp, hat diese Missstinde
in seinem Buch «Strategy of Defeat»
schon frith kritisiert.

Nattirlich herrschte in Saigon ein kor-
ruptes und teils inkompetentes Regime
und natiirlich war die von den amerikani-
schen Landstreitkriften gewihlte «Search
and Destroy»-Doktrin fragwiirdig.

Das allein aber begriindete nicht die
Niederlage. Diese beruhte mehrheitlich
auf der missgliickten Luftkriegfiihrung.
Hiitten die verantwortlichen Militirs diese
nach den wahren Grundsitzen der Luft-
kriegfithrung mit aller Konsequenz fithren
konnen, wire Nordvietnam frithzeitig in
die Knie gezwungen worden.

Der Riickhalt fiir den Vietkong im Sii-
den wiire weitgehend entfallen, die Verlus-
te hitten dem Norden kaum eine Fortset-
zung erlaubt.

Der Konflikt hitte zudem viel frither
beendet werden kénnen. Dies lange bevor
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die endlosen und letztlich - wegen der feh-
lerhaften Luftkriegfiihrung - dusserst ver-
lustreichen Gefechte, nicht zuletzt wegen
der in den USA aufkommenden Live-
Fernsehberichterstattung, zum schwin-
denden offentlichen Riickhalt fir diesen
Krieg in Vietnam fiithrten.

All dies hatte die politische Fithrung
in Washington zu verantworten, sie musste
den Krieg in Vietnam aufgeben, weil sie
unfihig war, diesen nach geltenden militi-
rischen Regeln zu fithren, ihn halbherzig
fithrte und weil sie ihn innenpolitisch nicht
mehr verantworten konnte.

1972 standen zudem Prisident-
schaftswahlen an, die Nixon mit dem Ver-
sprechen, den Krieg zu beenden, erkaufen
wollte.

Am Verhandlungstisch

Diese Fehler fiithrten zu einem massiven
Vertrauensverlust und einer sinkenden
Moral bei den US-Truppen, den Alliierten
und den Siidvietnamesen. Das wirkte sich
in logischer Konsequenz auch auf die Ef-
fektivitit der militirischen Operationen
aus. Schrittweise setzten sich die USA ab,
die gemachten Versprechen wurden nicht
mehr gehalten, auch jene nicht, die im

SR R

Am 30. April 1975 stiirmen nordvietnamesische Truppen als letzte Aktion des Vietnamkrieges den Prasidentenpalast. Das
damalige Spitzenfahrzeug, ein Kampfpanzer des Typs T-54/55 mit der Kennzeichnung «843», wird heute im Park des Palas-

tes ausgestellt.

Bilder: Jiirg Kiirsener
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SOUTH VIETNAM
THE FINAL DAYS
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die MR IV mit dem Mekongdelta.

«Abkommen iiber die Beendigung des
Krieges und die Wiederherstellung des
Friedens in Vietnam» gemacht worden
waren.

Dieses war am 27. Januar 1973 in Pa-
ris von Siidvietnam, Nordvietnam und den
USA unterzeichnet worden. Es war im
Wesentlichen von den Verhandlungslei-
tern, dem nordvietnamesischen Le Duc
Tho und dem nationalen Sicherheitsbera-
ter der USA Henry Kissinger ausgehandelt
worden.

Prisident Nixon hatte trotz Mingeln
im Abkommen, die vor allem den Siiden
benachteiligten, diesen ultimativ aufgefor-
dert zu unterzeichnen und drohte, ander-
weitig das Abkommen allein mit dem Nor-
den zu unterzeichnen sowie die Hilfe an
den Siiden massiv zu kiirzen.

Sollte Siidvietnam aber unterschrei-
ben, wiirde er sich beim Kongress dafiir
einsetzen, weiterhin substanzielle Hilfe an
den Stiden zu sprechen sowie dafiir, «hef-
tig zu reagieren», falls der Norden den

Die vier Militarregionen Siidvietnams, im Norden an der DMZ
die MR | mit Hue Da Nang und Chua Lai, dann die grosse MR
Il mit Nha Trang und Cam Ranh, die MR Ill mit Saigon und

Walffenstillstand verletzen sollte. Auch das
erwies sich als leeres Versprechen, mit
welchem er den Siiden zur Unterschrift er-
presste.

Das Abkommen trat nur wenige Wo-
chen nach der Operation «Linebaker II»
in Kraft, in welcher die USA mit massiven
B-52 Bombenfliigen tiber Nordvietnam
die Kommunisten zuriick an den Verhand-
lungstisch in Paris gezwungen hatten. Die-
se hatten diese Sprache sehr wohl verstan-
den. Nur kam sie zu spit und zu selten.

Im Abkommen sagten die USA zu, die
letzten 23700 Armeeangehérigen innert
60 Tagen abzuziehen und die verbleiben-
den Stiitzpunkte abzubauen. Im Gegen-
zug sollten die rund 700 US- und anderen
Kriegsgefangenen freigelassen werden.
Die Unterzeichner verpflichteten sich zu-
dem, alle Truppen aus Laos und Kambod-
scha abzuziehen und keinerlei Truppen-
bewegungen iiber deren Gebiete vorzu-
nehmen sowie dort keine Stiitzpunkte zu
errichten. Die Vertragsparteien einigten

Die Vorstdsse der Kommunisten im Friihjahr 1975 erfolgten
meist vom Hochland nahe Laos ostwarts an die Kiiste, dann
siidwarts entlang der Kiiste Richtung Saigon.

sich ferner darauf, dass die Demilitarisier-
te Zone entlang des 17. Breitengrades eine
provisorische Grenze bleiben sollte, die
eine mogliche spitere Vereinigung beider
Vietnams durch friedliche Mittel nicht
ausschloss.

US-Truppen ziehen ab

Bis zum 29. Mirz 1973 waren simtliche
US-Truppen bis auf ein Kontingent von
Marines zur Bewachung der Botschaft und
des Komplexes bei Tan Son Nhut sowie
einige Verbindungselemente vollstindig
aus Siidvietnam abgezogen.

Das Abkommen enthielt keine Klau-
sel, die den Riickzug der kommunistischen
Krifte aus Siidvietnam verlangte, was an
sich schon einem Verrat an der Sache des
Siidens gleichkam.

Eine «International Commission of
Control and Supervision (ICCS)», beste-
hend aus 1160 Inspektoren aus Ungarn,
Polen, Indonesien und Kanada, sollte die-
ses Abkommen tiberwachen.

Bild: History Division, US Military Academy, West Point
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Dies funktionierte in der Folge nicht,
denn die Vertreter Ungarns und Polens er-
wiesen sich von Beginn weg als einseitige
Interessenvertreter des Nordens und tor-
pedierten es wiederholt.

Nordvietnam attestierte der Bevolke-
rung Stidvietnams das Recht auf Selbstbe-
stimmung und sagte zu, keine Truppen-
bewegungen entlang der DMZ vorzu-
nehmen, auch wiirde es keine Gewalt an-
wenden, um das Land zu vereinen.

Wie sich
dies alles Liigen und falsche Versprechen,
an die die Amerikaner fatalerweise «glaub-
ten».

herausstellen sollte, waren

Stidvietnam richtete sich mit einem
Fiinfjahresprogramm zur Entwicklung der
lindlichen Gebiete sowie mit einer militi-
rischen Planung unter der Bezeichnung
«Tran Hung Dao II» als Antwort auf fort-
gesetzten nordvietnamesischen Aggressio-
nen auf diese schwierige Phase nach 1973
ein.

Das alles sollte allerdings am Schick-
sal Stidvietnams kaum mehr etwas édndern.

Das amerikanische Dringen auf ein
Abkommen wurde getrieben vom Wunsch,
sich moglichst bald «ehrenhaft» aus Viet-
nam verabschieden zu kénnen.

Das Ziel, die Gefangenen freizube-
kommen, Vietnam mit einem sogenannten
«Vietnamization»-Programm in die Selb-

stindigkeit zu entlassen und falls notig
weiterhin Unterstiitzung vor allem aus der
Luft zu gewihren, meinte Kissinger offen-
sichtlich erreicht zu haben.

Und dieser Meinung schien eine brei-
te westliche Offentlichkeit auch zu sein.
Bei niherer Analyse hilt dieses Urteil aber
in keiner Art und Weise den Tatsachen
Stand.

Kissinger, sein Stellvertreter Ex-Ge-
neral Al Haig und Priisident Nixon haben
das siidvietnamesische Regime und Volk
letztlich hintergangen und den Kommu-
nisten geopfert. Natiirlich konnten sie sich
hinter dem Umstand verstecken, der US-
Kongress habe letztlich eben diese Unter-
stiitzung verhindert.

Instabiler Frieden

Der Vietkong und Nordvietnam begannen
schon wihrend und kurz nach der Unter-
zeichnung des Abkommens - zuerst ver-
deckt, dann offenkundig - mit militéri-
schen Operationen im Siiden. Raffiniert
loteten die Kommunisten aus, wie weit sie
gehen konnten, ohne dass die USA wieder
eingriffen.

Thre Absicht war klar. Sie hatten nie
ernsthaft die Absicht, dieses Abkommen
umzusetzen. Langfristig suchte Nordviet-
nam klar die Vereinigung, selbstverstind-
lich unter kommunistischer Fiihrung.

OUTH VIETNAMESE FRONT

SAIGON AND VICINITY
THE FALL OF SAIGON

MY MAIN ATTACK FRONT 24-20 April 1975
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Die Schlussphase des Vietnamkrieges.
ten im April 1975 auf Saigon.

Der konzentrische Vorstoss der Kommunis-
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Kurzfristig hatte man gegeniiber den
USA Entgegenkommen gezeigt,
war aber berechnend. Einerseits erlaubte

dieses

man den USA unter Wahrung ihres Ge-
sichtes den Abzug aus Vietnam, wobei die
Freilassung der Kriegsgefangenen ein
wichtiger «Kéder» war.

Andererseits setzte man dergestalt auf
die Naivitit der USA, dass diese die kom-
munistischen Zusicherungen ernst neh-
men wiirden. Sie nutzten dieses Amerika
knallhart aus, im Wissen, dass es ange-
sichts der desolaten innenpolitischen Lage
zu Hause die gemachten Zusagen gar nie
wahrmachen konnte oder wollte.

Diese innenpolitische Krise in den
USA war gekennzeichnet durch die er-
schreckende Zahl von Gefallenen und die
daraus Kriegsmiidigkeit,
multipliziert durch die allabendlich vom
Fernsehen in die Stuben iibertragenen
Schreckensbilder, durch den Widerstand
gegen die Fortsetzung des Krieges sowie
durch einen Prisidenten Nixon, der im
Rahmen der Watergate-Affire zum Riick-
tritt gezwungen war, und der sein Amt im
August 1974 an seinen Vize, Gerald Ford,
tibergeben musste.

Obschon Stidvietnam noch kurz vor
dem Fall Saigons auf einen Dialog oder gar
eine Koalition mit den Kommunisten ge-
hofft hatte, war dies fiir die Kommunisten
nie eine Option. Stidvietnam musste mili-
tarisch besiegt werden, und dies moglichst
rasch.

Im Januar 1973, also zum Zeitpunkt
der Unterzeichnung des Abkommens,
befanden sich schitzungsweise 200000
kommunistische Kampftruppen und 17
Divisionen sowie 62 selbststindige Regi-
menter im Stiden - und blieben.

Moderne Kampfpanzer und Schiitzen-

erwachsende

panzer, mehrheitlich sowjetischer Her-
kunft, wurden zugefiihrt. 1974 bildeten die
Kommunisten im Siiden zwei Korpshaupt-
quartiere, eines in der Militirregion I (MR
1), mit der wichtigen Stadt Da Nang, das
andere in der wichtigen MR 111 mit Pleiku
und Saigon.

Systematisch gingen sie zuerst vor al-
lem im Hochland zu Laos und Kambod-
scha vor, um danach von dort auf mehre-
ren Achsen ostwirts an die Kiiste zu
stossen. Wiihrend sich die siidvietnamesi-
schen Streitkrifte zuerst noch verzweifelt
wehrten, fehlten ihnen zunehmend die
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notigen Waffen, Munition und Ersatzteile.
Verluste konnten nicht mehr ersetzt wer-
den. Amerika verweigerte nun jegliche
substanzielle Hilfe.

Dies zehrte an der Moral der Truppe
und mit jeder Aufgabe von' Stiitzpunkten
und Regionen, zuerst im Norden Stidviet-
nams, dann sukzessive weiter siidlich,
waren auch die Familien der Soldaten be-
troffen. Die zunehmend massiven Flucht-
bewegungen der Bevolkerung behinderten
die militirischen Operationen, insbe-
sondere auf den noch einzig verbliebenen
Hauptverbindungsstrassen  entlang  der
Kiiste.

Dies trotz dem Umstand, dass viele
Fliichtende auch den Weg iiber das Meer,
beispielsweise ab Da Nang oder spiter ab
Na Trang (Militarregion I1) stidwirts Rich-
tung Saigon einschlugen. Auch Truppen-
teile, wie beispielsweise die stidvietname-
sische 3. Luftlandebrigade wurden auf
dem Seeweg siidwirts gebracht.

Es war geplant, diese Brigade zur Ver-
stirkung der Hauptstadt nach Saigon zu
bringen. Dann aber ging sie in Na Trang an
Land, um dort den Stoss der Kommunis-
ten ans Meer zu verhindern. Diese hatten
zuvor das Schliisselgebiet mit der Stadt
Ban Me Thuot, eine eminent wichtige
Kreuzung im Innern der MR 11, erobert.
Diese Brigade erreichte Saigon nie mehr.
Die Operation war Ausdruck der einset-
zenden chaotischen und iiberstiirzten
Riickzugsoperationen der siidvietnamesi-
schen Armee.

Die Mangellage an Ersatzteilen wirk-
te sich auch auf die Luftwaffe aus, diese
konnte nur noch einen
Kampfflugzeugen, — Helikoptern
Transportflugzeugen fiir die Kampfunter-

Bruchteil an
und

stiitzung bzw. fiir die zur Verstirkung zwin-
gend notwendige Verlegung von Truppen-
teilen einsetzen. Es war ein Teufelskreis.

Auch bei der Munition und beim Be-
triebsstoff zeichneten sich Engpisse ab,
4000 von den USA tibernommene Fahr-
zeuge blieben infolge fehlender Ersatztei-
le stehen.

Die Militérregion I, einst Bollwerk im
dussersten Norden an der DMZ gelegen
und Region berithmter Gefechte wie je-
nen von Khe Sanh, Chua Lai oder Hue,
leistete noch erbitterten Widerstand aus
diesen drei verbleibenden Stiitzpunkten.
Da Nang wurde am 1. April 1975 evaku-
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Der Fahrer des Spitzenpanzers T-54/55 mit der Turmkennzeichnung «843»,
Nguyen Van Tap, in einer spateren Aufnahme.

iert, damit musste die gesamte Militiirre-
gion | aufgegeben werden. Nahezu gleich-
zeitig fielen auch entscheidende Stiitz-
punkte weiter siidlich, in der grossen Mili-
tarregion I1.

Dort mussten Cam Ranh und Na
Trang ebenfalls am 1. April evakuiert wer-
den. Am 18. April 1975 befand sich die ge-
samte Militirregion 11, die grosste der vier
Regionen, unter kommunistischer Kon-
trolle. Der rasche Erfolg der Kommunis-
ten war nicht so sehr ein militirischer, als
vielmehr eine Folge der chaotischen und
tiberstiirzten, massiv von Flachtlingsstro-
men behinderten Aktionen der siidvietna-
mesischen Truppen.

Diese konnten keinen zusammenhiin-
genden, wirksamen Widerstand mehr leis-
ten. Saigon als Operationsziel Nordviet-
nams riickte immer niher.

Kurz vor dem Kollaps

Am 26. Mirz 1975 besuchte US-General
Frederick Weyand, Stabschef des US-
Heeres, Saigon, um sich personlich ein
Bild der desolaten Lage zu machen. Der
Generalstabschef der siidvietnamesischen
Armee, General Cao Van Vien schreibt in
seinem Buch «The Final Collapse», dass
er den Gast nur um eines gebeten habe,
ndmlich um B-52-Einsitze gegen kommu-
nistische Truppenansammlungen. Dieses
Anliegen blieb unerfiillt, der US-Kongress
bot keine Hand mehr dazu.

Nach dem Fall der MR [ und II be-
wegten sich die
(NVA) Divisionen weiter siidwirts in Rich-
tung der Militirregion I1I mit Saigon als

nordvietnamesischen

Zentrum. Zum Zeitpunkt des Falls Sai-
gons sollten sich drei Korps mit 15 Infante-
Kommunisten
Region befunden haben. Eine weitere
Schliisselstadt, Xuan Loc, 75 Kilometer
nordostlich von Saigon, fiel am 23. April
1975. Nun konnte auch der wichtige Luft-
stiitzpunkt von Bien Hoa und das HQ des
[11 Korps (verantwortlich fiir die MR 1II)
unter Beschuss genommen werden.

Der Regionskommandant Gen Lt
Nguyen Van Toan befahl nun das Verteidi-
gungsdispositiv fiir Saigon mit der 5., 18.,
22.und 25. Division sowie mit der 1. Luft-
landbrigade. Zur Verfigung standen zu-
dem noch die 3. Panzerbrigade und die
468. Marineinfanterie-Brigade.

Politische Unruhen und Geriichte
iiber einen Umsturz in Saigon begleiteten
dieses sich abzeichnende militérische De-
saster und die Schlussphase Siidvietnams.
Ausdruck dieser chaotischen Zustinde
war die spektakulire, aber letztlich unbe-
deutende Bombardierung des Prisiden-
tenpalastes am 8. April 1975 durch zwei
stidvietnamesische F-5-Kampfflugzeuge.

Am 21. April trat Prisident Thieu von
seinem Amt zuriick und iibergab dieses an
seinen Vize Tran Van Huong, bevor er sich
nach Taiwan und spiter in die USA absetz-
te. Mit seiner Anordnung zur voreiligen
und weitgehend kampflosen Rdumung der
Schliisselprovinzen Pleiku und Kontum
im Norden des Hochlandes der MR 1T im
Mirz 1975 hatte Thieu letztlich den Be-
ginn des Endes zu verantworten. Zuvor

riedivisionen der in der

hatte er auch seinen Premier Khiem zum
Rucktritt gezwungen. Gegenseitige Schuld-

Bild: AP Foto
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zuweisungen iiber den Niedergang Siid-
vietnams beherrschten den Alltag,

Eine Woche spiter iibertrug das «Par-
lament» die Prisidentschaft an General
Duong Van Minh, dem gute Kontakte zu
den Kommunisten nachgesagt wurden.

Dessen letzten, teils naiven Hoffnun-
gen, unter Vermittlung der Franzosen
noch eine politische Losung zu finden
oder noch einen Dialog mit den Kommu-
nisten fithren zu kénnen, schwanden.

Die Lage wurde zusehends konfuser
und untibersichtlicher. Zum Zeitpunkt
seiner Vereidigung bombardierten drei von
Kommunisten pilotierte A-37 Tan Son
Nhut, den Luftstiitzpunkt der Hauptstadt.
Kurze Zeit danach kam erstmals auch das
Zentrum Saigons unter Beschuss.

Evakuation

Der zogerliche US-Botschafter Martin
weigerte sich hartniickig, die Order zur
Evakuierung zu geben, erst ab dem 14. Ap-
ril lockerte er seine sture Haltung und er-
laubte zuerst das Ausfliegen von Waisen-
kindern und danach fiir erste Angehorige
und ausgewihlte Siidvietnamesen.

Ab dem 25. April genechmigte Martin
die Ausreise von 50000 gefihrdeten Siid-
vietnamesen und verbleibenden Amerika-
nern. Die meisten Fluchtbewegungen er-
folgten zu diesem Zeitpunkt noch auf dem
Luftweg tiber Tan Son Nhut. Der Ring um
Saigon begann sich zu schliessen, erste
Elemente der Kommunisten stiessen kon-
zentrisch vor und erreichten am 26. April
die Vororte, am 27. April war die gesamte
Westflanke Saigons weitgehend offen. Die
dort verzweifelt kimpfenden 8th und 9th
Ranger Groups erlitten bis zu 50 Prozent
Verluste.

Tan Son Nhut, diese letzte Bastion
zur Freiheit, konnte ab dem 29. April infol-
ge des schweren Beschusses nicht mehr
genutzt werden.

Zehntausende von Fliichtenden stran-
deten auf dem Flugplatz. Chaos wo man
hinsah. Trotzdem gelang es den Amerika-
nern, am 29. und 30. April 1975 noch
11600 Personen mit Helikoptern und mit
Flussbooten zu evakuieren. Insgesamt
wurden in den wenigen Tagen seit dem 25.
April etwa 130000 Vietnamesen gerettet.

Es hitten noch wesentlich mehr sein
konnen, wenn die Umstinde und Zeitver-
hiltnisse dies erlaubt hitten. Die MR IV

ganz im Siiden (Mekong) hatte keinen
nennenswerten Widerstand mehr leisten
konnen.

Am frithen Morgen des 30. Aprils er-
reichten die Spitzen der 324. nordvietna-
mesischen Division Saigon, angefiihrt von
Kampfpanzern des sowjetischen Typs
T-54/55. Wihrend einige dieser Panzer
noch abgeschossen wurden, stiessen wei-
tere Panzer zum Priisidentenpalast vor, das
Spitzenfahrzeug mit der Turmnummer
«843» tiberrollte das massive Gittertor des
Haupteingangs. Die Kommunisten besetz-
ten gegen Mittag das Symbol des freiheit-
lichen Siidvietnams, welches heute «Wie-
dervereinigungspalast» heisst. Im Innern
warteten Prisident, General Duong Van

Friihjahr 1975, in Massen fliichten die Bewohner aus der Militdrregion | (Region
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Minh, mit etwa 30 Mitarbeitern seines
Stabes auf die Sieger. Um 10 Uhr hatte er
seinen Kommandanten befohlen, die
Kémpfe einzustellen.

Der Kommandant der nordvietname-
sischen Panzerformation, Oberst Bui Tin,
nahm die Kapitulation entgegen und soll
zu den Anwesenden gesagt haben «Sie ha-
ben nichts zu befiirchten. Zwischen Viet-
namesen gibt es weder Sieger noch Besieg-
te. Nur die Amerikaner wurden besiegt.
Sofern Sie Patrioten sind, geniessen Sie
diesen Tag als Moment der Freude.»

Der Vietnamkrieg war beendet. Die
Folgen allerdings waren weit schlimmer,
als die leeren Worte von Oberst Bui Tin es
ausdriickten.

Da Nang) vor den anriickenden Kommunisten siidwaérts.

~, i

Strassenszene nach dem Fall von Saigon am 30. April 1975.

49

Bilder: Internet



	Vietnamkrieg : das Pariser Abkommen 1973 und der Fall Südvietnams

